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ESCHWEGE. „Masterpläne
müssen bezahlbar sein“, for-
dern die Freien Wählerge-
meinschaften (FWG) im Wer-
ra-Meißner-Kreis nach der An-
kündigung aus Politik und
Verwaltung „Städte und Ge-
meinden brauchen Masterplä-
ne“. FWG-Kreissprecher An-
dreas Hölzel in einer Stellung-
nahme dazu: „Was nutzen
große Pläne, wenn die immer
noch vorhandene Verschul-
dung kaum außerordentliche
Ausgaben zulässt?“ Hinzu
komme, dass Ausgaben der
Kommunen nach wie vor
durch Gesetze, Auflagen und
Programme fremdgesteuert
seien. „Das Konnexitätsprin-
zip (wer bestellt, bezahlt) wird
dabei gerne übergangen, die
Ausgaben sind von der Kom-
mune zu leisten“, kritisiert
Hölzel und stellt die Frage:
„Was soll überhaupt mit Mas-
terplänen Neues erreicht wer-
den?“ Zielvorgaben gebe es be-
reits zuhauf. Wünsch-dir-was-
Pläne hätten doch mit zur
Überschuldung der Kommu-
nen geführt.

„Zunächst Pflichtaufgaben“
Hölzel: „Zunächst müssen

doch die Pflichtaufgaben wie
Kindergärten, Feuerwehr und
Gemeindestraßenbau und -in-
standhaltung finanziert wer-
den.“ Freiwillige Leistungen
wie die Förderung der Vereins-
arbeit, des Sports, der Kultur,
der Heimat- und Wohlfahrts-
pflege verlangten auch ihren
Tribut. Langfristig würden
Vorhaben in Investitionspro-
grammen geplant. Durch die
Überschuldung sei es in eini-
gen Bereichen, wie der Ge-
meindestraßensanierung, be-
reits zu einem Investitions-
stau gekommen. „Wo soll da
plötzlich das Geld für die Um-
setzung von Masterplänen
herkommen?“, fragt Hölzel.
Auch die Leistungskraft der
Verwaltungen, besonders in
den kleinen Kommunen, sei
begrenzt, die zusätzliche Ar-
beit kaum leistbar. (hs)

„Müssen
bezahlbar
sein“
Stellungnahme der
FWG zu Masterplänen

schen und Tiere.“ Das DDR-
System habe für sich in An-
spruch genommen, den Mas-
terplan für alle Probleme der
Welt zu haben. Dabei seien
ganze Bildungswelten Kin-
dern und Studenten vorent-
halten worden.

Neubert: „Wenn der 17.
Juni ein Gedenktag von aktu-
eller Bedeutung ist, dann des-
wegen, weil er die schändli-
chen Verbrechen (des Sys-
tems) vor Augen führt.“ Neu-
bert war zeitweise Beauftrag-
te des Freistaates Thüringen
für die Stasi-Unterlagen.

Ehrerbietung für Kohl
Mit der Europa-Hymne hat-

te das Polizeimusikkorps Thü-
ringen (Leitung: Andre Weyh)
die Feier eingeleitet – eine
Ehrerbietung für den verstor-
benen Altbundeskanzler Hel-
mut Kohl. Obwohl das Kon-
zert einen ernsten Hinter-
grund hatte, war das Reper-
toire an diesem Nachmittag
vorwiegend heiter. Bei so viel
Schwung kam das Orchester
ohne Zugabe nicht weg.

Bewegende Schicksale aus
der Zeit der Teilung wurden
im Film „Die Familie“ darge-
stellt, Regisseur Stefan Wei-
nert stellte sich den Fragen
des Publikums. (wke)

auf die deutschen Friedhöfe
des Kommunismus gehe, müs-
se man viele bedenken: Dazu
gehörten die Toten des Volks-

aufstandes 1953,
zum Tode Verur-
teilte im Gefolge
des Aufstandes,
aber auch Men-
schen, die ihr Le-
ben lassen muss-
ten, als sie den Ei-
sernen Vorhang
überwinden woll-
ten. In politischen
Prozessen in der
DDR seien Willkür-
urteile gefällt wor-
den. Mord und Tot-
schlag seien nicht
nur Unrecht, son-
dern Verbrechen.
Etwa 200 000 poli-
tische Gefangene
seien durch die
Haftbedingungen
lebenslang geschä-
digt worden.

Die DDR, so Neu-
bert, habe eine ver-
heerende Bilanz
hinterlassen: „Die
natürliche Mitwelt
wurde ausgebeutet
und verschmutzt
bis hin zu schwe-
ren Gesundheits-
schäden für Men-

staltung am Sonntag im
Grenzmuseum Schifflers-
grund. Gedenktage seien ide-
elle Grabsteine. Wenn man

von Staatssekretärin a.D. Hil-
digund Neubert, Vizepräsiden-
tin der Konrad-Adenauer-Stif-
tung, bei einer Gedenkveran-

SICKENBERG/BAD SOODEN-
ALLENDORF. Der 17. Juni soll-
te ein Tag der Freiheit sein.
Das war die zentrale Aussage

„Gedenktage sind ideelle Grabsteine“
Ex-Staatssekretärin Hildigund Neubert bei Feierstunde zum 17. Juni im Grenzmuseum Schifflersgrund

Kranzniederlegung am Denkmal der deutschen Teilung: Landtagsabgeordneter Karl Mihm (von links), Kreisbei-
geordneter a.D. Georg Albert, Kreisbeigeordneter Karl-Heinz Schäfer, Sponsor Rainer Wolf, Museumschef Wolf-
gang Ruske, Vizepräsidentin der Konrad-Adenauer-Stiftung Hildigund Neubert und Erster Stadtrat Günter Leis
aus Bad Sooden-Allendorf. Foto: Keller

mina Burana.“ Ben Beckers
tiefe Stimme klingt aus den
Lautsprechern der Anlage, die
die Sparkassenstiftung für die
kleine Kapelle spendiert hat,
natürlich besonders gut. Auch
Otto Sander steht als Vorleser
in diesem Jahr auf dem Pro-
gramm. Der Unterwasserkri-
mi von Juli Zeh jedenfalls hat
es in sich und zieht die Zuhö-
rer in seinen Bann. Die Tauch-
gänge der Protagonisten lösen
wie vorgesehen Beklemmung
aus. Neben psychischer Mani-
pulation und Mord geht es da-
rin auch um eine sexuelle Ob-
session. Und man kann sicher
sein, so intime Szenen wie in
diesem Krimi gibt es in Kir-
chen nicht allzu oft zu hören.

HINTERGRUND

kirche wird. Jörg Tiedemann
vom Organisationsteam er-
zählt, wie alles angefangen
hat: Ein älteres Ehepaar aus
der Badestadt betrat auf einer
Urlaubsreise nach Federow im
Müritz-Nationalpark eine Kir-
che, in der Hörspiele gespielt
wurden. Und sie stellten fest,
viele Gäste kamen extra nur
deshalb dorthin. „Das brau-
chen wir auch, haben wir uns
sogleich gedacht“, sagt Tiede-
mann. „Hier bei uns gibt es
viele Kurgäste und Touristen,
also haben wir es auspro-
biert.“

„Am meisten ziehen natür-
lich die Krimis“, sagt Pfarrer
Spill. „Aber auch Lesungen
mit Ben Becker sind sehr be-
liebt. Oder die Musik der Car-

drei Hörspiele, Lesungen oder
Konzerte. Die Bandbreite
reicht vom Krimi über Klassi-
ker der Literatur bis hin zur
Filmmusik.

Es ist die dritte Saison, in
der die Kapelle zur Hörspiel-

chen oder Kapellen mit ihrer
hervorragenden Akustik. Und
durch das gemeinsame Hören
wird ein Erlebnis daraus. In
der Sankt-Crucis-Kirche im
Stadtteil Allendorf laufen
noch bis zum 16. Juli täglich

V O N K R I S T I N W E B E R

BAD SOODEN-ALLENDORF.
In der Kapelle der Sankt-Cru-
cis-Kirche in Bad Sooden-Al-
lendorf sitzen gut ein Dutzend
Personen auf Holzstühlen vor
dem geschnitzten Altarkreuz
und lauschen andächtig. Sie
hören aber keine Gebete, auch
keine gregorianischen Gesän-
ge. Es ist das gluckernde Ge-
räusch von Wasser. Oder bes-
ser gesagt, das gluckernde Ge-
räusch, wie man es sich unter
Wasser vorstellen kann.

Eine leise, schwebende Me-
lodie dringt dazu aus den Laut-
sprechern, ebenso die schlür-
fenden Atemgeräusche, wie
Taucher sie von sich geben,
wenn sie Sauerstoff aus Fla-
schen atmen. Das Licht in der
Kapelle ist abgedunkelt.
Leicht kann man sich bei den
Geräuschen vorstellen, nicht
auf Stühlen zu sitzen, sondern
zu tauchen. Unter Wasser. Im
Meer. Schwerelos dahin-
schwebend, während am
Grund Korallenriffe wachsen
und Fischschwärme Reißaus
nehmen.

Ein Hörspiel kann eine fast
magische Wirkung erzielen,
wenn es den Zuhörer ganz mit
in die Geschichte hineinzieht
und in eine andere Welt ent-
führt. Er vergisst dann alles
um sich herum. Es ist wie im
Kino, nur ohne Leinwand. Der
Film entsteht im Kopf. Auf die-
sen Effekt setzt das Organisati-
onsteam der „Hörspielkirche“
rund um Pfarrer Hubertus
Spill in Bad Sooden-Allendorf.
Denn es gibt wohl kaum einen
besseren Ort, um sich Hörspie-
le anzuhören, als gotische Kir-

Kapelle als Tor zur Fantasie
Literatur und Musik gibt es noch bis zum 16. Juli täglich in der „Hörspielkirche“ in Bad Sooden-Allendorf

Hörspiel in der Kirche: In der Kapelle der Sankt-Crucis-Kirche wird andächtig gelauscht. Dreimal täglich gibt es hier Hörspiel-Aufführun-
gen. In der Mitte sitzt Pfarrer Hubertus Spill. Foto: Weber

Täglich drei Aufführungen
Ob Literatur oder auch Musik,
die Titel stellt das Organisati-
onsteam selbst zusammen
und achtet dabei darauf, dass
auch für jeden Geschmack et-
was dabei ist. Neben den
Klassikern fehlen die moder-
nen Titel nicht. Ein halbes Jahr
benötigt das fünfköpfige Or-

und um 19 Uhr statt, werden
jeweils von einem von rund
zwanzig freiwilligen Helfern
begleitet und sind für die Zu-
hörer kostenlos. Das Pro-
gramm der Hörspielkirche ist
online auf dieser Homepage
abrufbar: www.hoerspielkir-
che-mitte.de (kw)

ganisations-Team dazu, Hör-
buch- oder Musik-Verlage an-
zuschreiben und Aufführungs-
rechte abzuklären. Alle CDs des
Programms können in der Ka-
pelle auch gekauft werden.

Die Aufführungen finden
noch bis Sonntag, 16. Juli, täg-
lich um 15 Uhr, um 16.30 Uhr

H I N T E R G R U N D

KASSEL. Illegale Autorennen
sorgen bundesweit für Schlag-
zeilen. In der Regel kommen
die Fahrer mit einem Bußgeld
von 400 Euro und einem Fahr-
verbot von einem Monat da-
von. Das soll sich nun ändern.
Hessens Justizministerin Eva
Kühne-Hörmann (CDU) kün-
digt an, das Thema „illegale
Autorennen“ auf die Tagesord-
nung der Justizministerkonfe-
renz in dieser Woche zu set-

zen.
„Der Bun-

desrat hat be-
reits im letz-
ten Jahr einen
Gesetzent-
wurf beschlos-
sen, der die
Teilnahme
und Organisa-

tion solcher illegalen Kraft-
fahrzeugrennen unter Strafe
stellt“, sagt Kühne-Hörmann.
Der Bundestag habe diesen
Gesetzentwurf bisher aber
nicht aufgegriffen. Der Ent-
wurf sehe vor, die Teilnahme
und Organisation solcher Ren-
nen in das Kernstrafrecht auf-
zunehmen. Das bedeute zum
Beispiel, dass eine Mindest-
strafe von einem Jahr Frei-
heitsstrafe drohe, wenn ein
Mensch zu Tode komme.
(use) Archivfoto: nh

Illegale Rennen:
Ministerin für
härtere Strafen

Eva Kühne-
Hörmann


